
Perfektes Kreislaufwasser 
für Nahwärmenetz 

Unabhängig von der Größe eines Wär-
menetzes ist die Qualität des im Puffer-
speicher und im Kreislauf befindlichen 
Wassers eine zentrale Voraussetzung 
für einen langfristig störungsfreien und 
nachhaltigen Betrieb. Die Biogasanlage 
in Finningen wurde im Jahr 2004 errich-
tet, 2013 folgte die Gründung der GSW 
Finningen KG. Im Zuge der Erweiterung 

ihrer biogasbetriebenen Nahwärmeanla-
ge im Jahr 2024 holte sich das Unterneh-
men fachkundige Unterstützung ins Haus. 
Nach eingehender Beratung entschied 
sich Michael Engelmayer, Inhaber der 
GSW Finningen, für eine Erstbefüllung 
mittels einer Leih-Umkehrosmoseanlage 
sowie für die Installation eines Teilstrom-
filters varioliQ der Firma Grünbeck.

Anwenderbeitrag – 10/2025

Dauerhafte Lösung – mit Kompetenz und Teilstromfilter von Grünbeck

GSW Finningen hat für die Erstbefüllung des 2.000-m³-Warmwasser-Pufferspeichers (links im Bild) ihrer mit Biogas betriebenen 
Nahwärmeanlage eine Umkehrosmoseanlage von Grünbeck ausgeliehen. Ein Teilstromfilter varioliQ mit integrierter Dosiereinheit 
ist zudem fest installiert. Bilder: Grünbeck AG



Über den Tellerrand hinausschauen, ist eine Eigenschaft, 
die die Landwirtschaftsfamilie Engelmayer schon seit Jahr-
zehnten auszeichnet. So hat Reiner Engelmayer bereits 
Ende der 90er Jahre mit dem Betreiben einer ersten, klei-
nen Biogasanlage zur Stromerzeugung begonnen. 2004 
nahm er dann auf der grünen Wiese nahe seiner Heimat-
gemeinde Finningen eine zweite, deutlich größere Anlage 
in Betrieb. Ursprünglich ausgestattet mit einem Blockheiz-
kraftwerk (BHKW), wurde die Anlage im Laufe der Jahre 
kontinuierlich erweitert und umfasst heute vier BHKW mit 
einer maximalen Gesamtleistung von 2.000 kW. 
Sein Sohn Michael (heute 36) war Mitte der 2000er Jahre 
noch in der Ausbildung. Ihm war aber schon damals klar, 
dass dieses Geschäftsmodell seine Zukunft darstellen 
wird. So ergänzte er im Jahr 2014 – inzwischen zum Land-
wirtschaftsmeister qualifiziert – die Stromerzeugung mit 
einem Nahwärmenetz. „Ich fand es einfach schade um die 
Wärme, die Blockheizkraftwerke bei der Stromerzeugung 
automatisch produzieren. Die wurde bis dahin ungenutzt 
in die Luft geblasen“, erzählt Michael Engelmayer. „Da sich 
die Investition in ein Wärmenetz aber auch wirtschaftlich 
abbilden muss, haben wir ausgerechnet, wie viele Haus-
halte wir in Finningen anschließen müssen: 70 sollten es 
mindestens sein, 80 waren es bereits in der ersten Aus-
baustufe.“ 

Früher musste immer ein BHKW laufen, heu-
te haben wir einen großen Pufferspeicher

Jeder angeschlossene Haushalt hat einen 1.000-Liter-
Pufferspeicher. Um stets genügend Wärme für Heizung 

und die Aufbereitung von Warmwasser bereit zu haben, 
musste die GSW Finningen damals stets mindestens ein 
BHKW laufen lassen. Selbst dann, wenn der an der Bör-
se gehandelte Strom keinen Erlös bringt. „Aus wirtschaft-
licher Sicht war das natürlich Unfug“, sagt Engelmayer. 
Die Lösung für dieses Problem fand der Landwirtschafts-
meister in einem zentralen Pufferspeicher ganz anderer 
Dimension, der im Jahr 2024 neben seiner Biogasanlage 
installiert wurde. Dort hält er jetzt stetig 2.000 m3 warmes 
Wasser mit einer Temperatur von 78 bis 85 Grad Celsius 
bereit. Das entspricht ungefähr der 45-fachen Wasser-
menge, die sich in seinem Nahwärme-Kreislauf befindet, 
wenn – neben den heute angeschlossenen 110 Haushal-
ten – auch die für den Endausbau vorgesehenen zusätz-
lichen 25 Häuser in Betrieb genommen sind. 
Michael Engelmayer ist mit der neuen Lösung sehr zu-
frieden: „Damit haben wir immer genügend Warmwasser 
verfügbar und sind in der Lage, nur noch dann unsere 
Kraftwerke laufen zu lassen, wenn im Netz Strom benö-
tigt und auch bezahlt wird, wie etwa in den frühen Mor-
genstunden. Dann aber mit voller Leistung von 2.000 
kW.“ Die zum Betrieb der Biogasanlage notwendigen, 
energiereichen Rohstoffe – wie Mais, Rüben und Gras 
– bauen die Engelmayers teils auf ihren eigenen Feldern 
an, der Rest wird regional zugekauft. Das permanent 
produzierte Gas wird in riesigen Speichern bevorratet 
und den Blockheizkraftwerken zur Stromerzeugung zu-
geführt, sobald es benötigt wird. 

Entscheidende Herausforderung: sauberes 
Kreislaufwasser mit hohem pH-Wert 

Der Weg zur heute optimal funktionierenden Nahwärme-
anlage mit riesigem Pufferspeicher war nicht einfach. 
Dank kompetenter Partner hat dennoch alles reibungs-
los funktioniert, wie Michael Engelmayer bestätigt: „Ganz 
entscheidend war der Tipp eines Berufskollegen, der 
mir sagte, dass er in puncto Wasseraufbereitung mit der 
Grünbeck AG beste Erfahrungen gemacht hat.“ Da das 
Stammwerk von Grünbeck in Höchstädt nur wenige Kilo-
meter entfernt ist, lag es für ihn auch räumlich nahe, dort 
um Rat zu fragen. 
Mit Grünbeck-Vertriebsberater Andreas Voggenreiter 
fand der Chef von GSW Finningen sofort den richtigen 
Ansprechpartner. Bereits vor der ersten Wasseranalyse 
erläuterte dieser, worauf es bei der Aufbereitung eines 
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Mit insgesamt vier Blockheizkraftwerken kann GSW Finningen 
bis zu 2.000 kW Strom erzeugen. Dank des großen 2.000-m³-
Warmwasser-Pufferspeichers werden sie nur noch dann be-
trieben, wenn Strom benötigt und auch bezahlt wird. 
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Kreislaufwassers ankommt: „Die Wasserqualität ist die 
Basis für einen reibungslosen Betrieb. Das bedeutet, es 
sollte die Bestimmungen der VdTÜV 1466 erfüllen, salz-
arm sein, eine Gesamthärte von < 0,1 °dH und gleich-
zeitig einen hohen pH-Wert haben, der bei etwa 9 bis 9,5 
liegen sollte.“ Hintergrund zu letzterem Faktor: Liegen die 
pH-Werte deutlich niedriger (pH < 8), ist Korrosion im Puf-
ferkessel – der aus Kostengründen meist aus normalem 
Baustahl gebaut wird – und damit auch in den Leitungen 
vorprogrammiert. 
Eine Entsalzung im Teilstrom wäre daher der falsche 
Weg. Denn bei diesem physikalischen Vorgang wird das 
Wasser zwar qualitativ sehr hochwertig, aber automatisch 
auch sauer mit einem pH-Wert von 6 bis 7. Ein Kreis-
laufwasser mit Pufferspeicher, wie es für Nah- und Fern-
wärme benötigt wird, müsste daher permanent mit Lauge 
ergänzt werden, um Korrosion zu vermeiden. 

Erstbefüllung mit Leih-Umkehrosmoseanla-
ge und Teilstromfilter mit Dosiereinheit fest 
installiert

Nach genauer Analyse des Rohwassers am Standort 
konnte Andreas Voggenreiter eine perfekte Lösung anbie-
ten: „Wir verleihen unseren Kunden eine Umkehrosmo-
seanlage für die Erstbefüllung des Pufferspeichers. Ein 
fest installierter Teilstromfilter unserer Grünbeck-varioliQ-
Baureihe filtert dann alle im Wasser enthaltenen sowie 
entstehenden Schwebstoffe, Kalk und Korrosionsanteile 
aus. Idealerweise – und bei GSW Finningen umgesetzt – 

wird noch eine Dosiereinheit integriert. Diese bereitet das 
Wasser mit Natronlauge auf, sodass der ideale pH-Wert 
von etwa 9,5 gewährleistet ist. “ 
Michael Engelmayer hat sich genau für diese Lösung 
bei der Inbetriebnahme seines 2.000-m3-Pufferspeichers 
entschieden und ist begeistert: „Es hat alles exakt so 
funktioniert, wie prognostiziert.“ Heißt: Das bestehende 
Wärmenetz wurde erstmal separat gehalten und nicht 
mit dem neu aufzubauenden Pufferbehälter verbunden. 
Diesen baute ein Zulieferer vor Ort auf, indem er ihn aus 
einzelnen Stahlplatten verschweißte. Anschließend be-
füllte die GSW Finningen KG den Behälter mit salzar-
mem Wasser über die Leih-Umkehrosmoseanlage. 
Der gesamte Aufbauvorgang des Pufferspeichers dauer-
te mehr als drei Monate. In dieser Zeit bildete sich auf 
dem Baustahl jede Menge Flugrost, der sich beim Befül-
len im Wasser auflöste. „Anfangs kam da eine unglaubli-
che Rostbrühe raus, und spätestens zu diesem Zeitpunkt 
war ich richtig froh, dass wir uns für die Grünbeck-Lö-
sung mit dem Teilstromfilter varioliQ entschieden hatten“, 
bekräftigt Engelmayer. 
Denn die Teilstromfilter anderer Hersteller sind häufig mit 
Filtersäcken ausgestattet, die von Hand auszutauschen 
sind. Der GSW-Finningen-Chef weiß von anderen Wär-
menetzbetreibern, wie das abläuft: „Am Anfang müssen 
die relativ teuren Säcke fast täglich getauscht werden, 
bis das Wasser weitgehend sauber ist. Eine unschöne 
Arbeit, denn die Filterbeutel sind heiß und riechen oft äu-
ßerst unangenehm.“Landwirtschaftsmeister Michael Engelmayer, Inhaber der 

GSW Finningen KG, erklärt: „Ich bin sehr froh, dass wir uns 
für die Grünbeck-Lösung mit dem Teilstromfilter varioliQ und 
integrierter Dosiereinheit entschieden haben. Das funktioniert 
alles vollautomatisch und ohne Probleme.“

Ein Mitarbeiter von GSW Finningen prüft etwa alle vier Wo-
chen den pH-Wert des Kreislaufwassers. Bei Bedarf gibt er 
über die in den Teilstromfilter varioliQ integrierte Dosiereinheit 
etwas Natronlauge hinzu, sodass der ideale pH-Wert von etwa 
9,5 stets gewährleistet ist. 
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Teilstromfilter varioliQ von Grünbeck reinigt 
und regeneriert vollautomatisch 

Der varioliQ von Grünbeck macht alles vollautomatisch. In-
nerhalb von sechs Wochen wurde das gesamte Kreislauf-
wasser im Teilstrom gesäubert, ohne irgendwelche händi-
schen Arbeiten. Die Grünbeck-Technik wendet dabei ein 
geniales Reinigungsprinzip an: Das Kreislaufwasser durch-
strömt die verschiedenen Schichten des Filtrationsmoduls, 
wodurch es gereinigt wird. Beim anschließenden Rückspü-
len werden die einzelnen Filterschichten gespült und gleich-
zeitig wieder aufgelockert, während die zurückgehaltenen 
Partikel in den Abwasserkanal fließen. 
Im Anschluss daran erfüllt das Enthärtungsmodul seine 
Aufgabe: Es befreit das filtrierte Kreislaufwasser nach dem 
Ionenaustauschprinzip von Calcium- und Magnesiumionen 
und verhindert dadurch zuverlässig Kalkablagerungen. 
Durch die vollautomatische Rückspülung und Regeneration 
ist kein Austausch des Filtermaterials und des Austauscher-
harzes erforderlich. Da diese Vorgänge mit Frischwasser er-
folgen, wird auch kein wertvolles Kreislaufwasser verworfen.
Die bei GSW Finningen zusätzlich installierte Dosiereinheit 
sorgt durch den Zusatz von zehnprozentiger Natronlauge 
für die gezielte pH-Wert-Anpassung. „Nach der Kesselbefül-
lung war das natürlich besonders wichtig“, erklärt Grünbeck-
Berater Voggenreiter. „Da mussten wir erstmal von 6,8 auf 
gut 9 kommen. Aber auch danach muss der pH-Wert regel-

mäßig kontrolliert und bei Bedarf ausgeglichen werden.“ 
Die pH-Wert-Kontrolle übernimmt Engelmayer oder ein Mit-
arbeiter in Abständen von zirka vier Wochen. Dafür steht 
ihm ein entsprechendes Messgerät von Grünbeck zur Ver-
fügung, das er einfach ins Wasser hält. Alle sechs bis zwölf 
Monate analysiert ein Servicemitarbeiter von Grünbeck die 
Gesamtqualität des Kreislaufwassers. Laut Andreas Vog-
genreiter gibt es dabei in aller Regel keine Probleme: „Soll-
ten wir aber doch einmal Unregelmäßigkeiten feststellen, 
lösen unsere Spezialisten diese schnell und unkompliziert.“ 

Fazit: 

Fortschrittliches Denken und Handeln zeichnet die GSW 
Finningen KG aus. Dabei zeigt insbesondere das mit einem 
2.000-m³-Pufferspeicher erweiterte Nahwärmenetz des 
Unternehmens, wie wichtig perfekt aufbereitetes Kreislauf-
wasser für Effizienz und Langlebigkeit ist. Entscheidend 
dafür ist das Know-how und die technische Lösung von 
Grünbeck, die aus einer Leih-Umkehrosmoseanlage und 
dem Teilstromfilter varioliQ 3000 mit integrierter Dosierein-
heit besteht. So wird nicht nur Schmutz und Kalk zuverlässig 
entfernt, sondern auch der pH-Wert stabil bei etwa 9,5 ge-
halten. Korrosionsschutz, minimale Wartung und maximale 
Betriebssicherheit sind damit gewährleistet – ein Musterbei-
spiel für nachhaltige Wärmeversorgung.

Bevor der Teilstromfilter varioliQ von Grünbeck in die Nahwär-
meanlage von GSW Finningen integriert wurde, sah der Filter 
vor dem Wärmetauscher nach kurzer Zeit so aus, wie im Bild 
links zu sehen ist. Heute sieht er immer gleich aus und kann 
seine eigentliche Aufgabe erfüllen: im Notfall etwaige Abbruch-
teile der Anlage zurückhalten. 

Die Teilstromfilter varioliQ von Grünbeck mit übersichtlichem 
Display entfernen alle Schmutzstoffe sowie Kalk und Rost aus 
dem Kreislaufwasser des Nahwärmenetzes von GSW Finnin-
gen. Dabei läuft der Reinigungsvorgang wie auch die Rück-
spülung und Regeneration vollautomatisch ab. Der Austausch 
von Filtermaterial ist nicht erforderlich. 


